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Leise in die Champions League
Mit einer weltweit einzigartigen Maschine macht die Eichstätter Firma Trebbin auf sich aufmerksam

Von Stephanie Wilcke

Eichstätt (EK) Es ist eine Welt-
neuheit, welche die Eichstätter
Firma Trebbin im vergangenen
Jahr entwickelt hat: Eine Ma-
schine mit zwei Robotern ist in
der Lage, einen rotierenden Ge-
genstand mit Laserstrahlen zu
bearbeiten. Damit imitiert sie
die Geschicklichkeit einer
menschlichen Hand.

Oft werde er von überrasch-
ten Eichstättern darauf ange-
sprochen, dass seine Firma
doch recht innovative Maschi-
nen herstelle, sagt der Ge-
schäftsführer Gerhard Trebbin.
„Das Problem ist nur, dass wir
häufig nicht darüber sprechen
dürfen“, erklärt er. Deshalb
wüssten die Eichstätter oft gar
nicht, was innerhalb der Treb-
bin-Mauern im Eichstätter In-
dustriegebiet Schottenau ge-
schehe.Gründedafür sindmeist

Patent-
rechte der
Kunden
oder gel-
tende Ge-
heimhal-
tungsver-
einbarun-
gen. Dies-
mal jedoch
ist es an-
ders: Im
Herbst

übergab Trebbins mittelstän-
dische Firma mit rund 50 Mit-
arbeitern einem Kunden aus
dem Westerwald eine Maschi-
ne, die eine echte Weltneuheit
in der Laborglasbranche dar-
stellt. Ein Dreivierteljahr habe
es gedauert, bis die vier Meter
lange und rund zwei Meter
breite Maschine fertiggestellt
war. In ihr verbaut sind zwei In-
dustrieroboter, die einen rotie-
renden Gegenstand bearbeiten
können. „Und das Ganze ar-
beitet auch
noch harmo-
nisch und ab-
solut gleich-
mäßig“, erklärt
Trebbin.
Konkret

handelt es sich
um ein Verfah-
ren, das in Glasröhrchen, so-
genanntes Borosilikatglas, ei-
nen feinen Filter einsetzt.
„Normalerweise werden diese
Gläser von einem Glasbläser
manuell hergestellt“, erklärt
Trebbin. Eine sehr aufwendige
Arbeit, bei der leicht ein Glas
springen kann. Benutzt wird
Borosilikatglas für Einweg-
spritzen oder Testgläser in La-

boren. „Es ist ein sehr reiner
Stoff, der nicht mit den Proben
im Glas reagiert“, sagt Trebbin.
Seine Maschine ist in der Lage,
gleichzeitig das Glas auf 800
Grad zu erhitzen und den Filter
einzusetzen. Außerdem rundet
die Maschine in einem zweiten
Arbeitsgang die scharfen Kan-
ten ab und graviert die Gläser
mit einer nicht imitierbaren
Beschriftung.
„Es ist ein einzigartiges Ver-

fahren“, erklärt der Kaufmän-
nische Leiter Thomas Hein. Aus
technologischer Sicht bedeute
dies: Champions League. „Wir

sind an die Gren-
zen gegangen,
was derzeit mit
Laser und Robo-
tik möglich ist“,
sagt Hein. Inner-
halb von einer
Minute entsteht
so ein Borosili-

katglas mit einem Filter.
Die Firma Trebbin fertigt seit

1963 in Eichstätt Sonderma-
schinen mit Hochtechnologie,
mittlerweile in der dritten Ge-
neration. Kurz nach dem Krieg
entschieden sich Trebbins Vor-
fahren, aus Berlin wegzugehen.
„DieZeitenwarenunruhig,man
wusste ja nicht, in welche Zone
man kommt“, erinnert sich der

Geschäftsführer. „Meine Fa-
milie fing hier in Eichstätt an,
da war das heutige Industrie-
gebiet noch grüne Wiese, nur
das benachbarte Sägewerk war
schon da.“ In Berlin betrieb
Trebbin weiterhin eine Nie-
derlassung mit zehn Mitarbei-
tern. Von Beginn an setzte die
Firma auf gut ausgebildete An-
gestellte. „Die Erfahrung unse-
rer langjährigen Mitarbeiter ist
unser Kapital“, erklärt Trebbin.
Auch deshalb legt er großen
Wert darauf, den Nachwuchs
selbst auszubilden. Zehn Azu-
bis sind es derzeit.
„Der Alltag bei uns ist sehr in-

teressant, meistens sind alle bei
einem Projekt involviert“, sagt
Trebbin. Natürlich lernen seine
Angestellten somit stets Neues
– eine Tatsache, die den Kun-
denwünschen entgegenkommt.
„Unsere Kunden kommen mit
einer Idee und wir versuchen
eine Lösung zu finden – von der
technischen Machbarkeit bis
zur Umsetzung. Wir sind ein
Komplettanbieter.“ So über-
rascht es nicht, dass die neuar-
tige Maschine für den Wester-
wald insgesamt durch 25 ver-
schiedene Hände ging. „Da hat
jeder seinen Beitrag geleistet“,
sagt Trebbin. Vom Warenein-
kauf bis zur Montage.

Diese Maschine zur Herstellung sogenannter Borosilikatgläser mit Filter hat die Eichstätter Firma Trebbin entwickelt. Zwei Roboter sind in
ihr verbaut. Sie sind in der Lage gleichzeitig das Glas zu bearbeiten. Fotos: swe/privat

Die speziellen Gläser sind extrem genau verarbeitet, sagt Ge-
schäftsführer Gerhard Trebbin.

„Meine Familie fing in
Eichstätt an, da war das
Industriegebiet noch
grüne Wiese.“
Gerhard Trebbin

Kämmerer präsentiert gute Zahlen
„Adler und Hühner“ ziehen weiter Kreise: Schlagabtausch im Kreisausschuss

Eichstätt (baj) Finanziell steht
der Landkreis Eichstätt da wie
eine Eins. Die Pro-Kopf-Ver-
schuldung betrug Ende 2013
gerade mal sechs Euro, die
Rücklagenbeliefensichauf satte
23 Millionen Euro und die Zu-
führung an den Vermögens-
haushalt lag bei fast 15 Millio-
nen Euro und damit erheblich
überdemPlanansatz.
Der Kreisausschuss beschäf-

tigte sich am Mittwoch mit der
Jahresrechnung und dem Jah-
resabschluss für 2013. Kreis-
kämmererWernerKlein trugdie
Zahlenvor.DerGesamthaushalt
umfasste 2013 rund 119,5 Milli-
onen Euro. Dabei zeigte sich,
dass die Kämmerei hervorra-
gend kalkuliert hatte: Die Ab-
weichung zwischen dem Ansatz
und dem tatsächlichen Finanz-
volumen beträgt gerade mal
0,31Prozent–unterdemAnsatz.
372 000 Euro wurden weniger
verbrauchtalsangenommen.
Investiert wurden fast 22 Mil-

lionen Euro. Der Löwenanteil
(rund14MillionenEuro) floss in
Schulen, weitere vier Millionen
Euro in verschiedene Tiefbau-
maßnahmen. Zum Ausgleich
des Vermögenshaushaltes wur-
den der allgemeinen Rücklage
rund vier Millionen Euro ent-
nommen.

Der Landkreis an sich ist
schuldenfrei. Er steht lediglich
mit rund 757 000 Euro in der
Kreide, die aber in der Rubrik
„Sondervermögen“ stehen.
SeinerzeithattederKreis fürden
Neubau des Seniorenheims
Titting ein zinsgünstiges Darle-
hen aus dem Landesplan für Al-
tenhilfe in Anspruch genom-
men. Dieser Kredit wurde da-
mals in ein „Sondervermögen“
ausgelagert. Für den Kredit fal-
lenkeineZinsen imeigentlichen
Sinn an, sondern eine geringe
Bearbeitungsgebühr.
Wie Klein weiter ausführte,

seien die Sozialhilfeleistungen
wegen der geringen Arbeitslo-
sigkeit nicht hoch ausgefallen.
Dafür wurden die Leistungen
für Asylbewerber um rund
150 000 Euro gegenüber dem
Ansatz überschritten. Mehr-
ausgaben in Höhe von 720 000
Euro benötigte auch das Ju-
gendamt. Dennoch hat die Zu-
führung vom Verwaltungs- in
den Vermögenshaushalt 14,85
Millionen Euro erreicht; 2,6
Millionen Euro mehr als im An-
satz vorgesehen war. Die Mit-
glieder des Kreisausschusses
nahmen das Rechnungsergeb-
nis2013zurKenntnis.
Gegen Ende der Sitzung mel-

dete sich Arnulf Neumeyer

(SPD) zuWort und ging auf eine
umstritteneÄußerungvonCSU-
Fraktionschef Bernhard Sam-
miller ein, der in der konstituie-
renden Kreistagssitzung von
„Adlern und Hühnern“ gespro-
chen hatte. Neumeyer bezog
dieses Wort auf das Verhältnis
zwischen der CSU-Fraktion und
derOpposition imGremium.
„Dürfenwir

gackern oder
dürfen wir
auch mitre-
den?“, fragte
er provokant.
„So wie das in
der Presse
dargestellt
wurde, habe ich das nicht ge-
meint“, erläuterte Sammiller. Es
seiwederaufParteien,Personen
oder Mandatsträger bezogen
gewesen. „Der Landkreis Eich-
stätt ist der Adler unter den
Landkreisen in Deutschland“,
erläuterte Sammiller. Und das
sei auch richtig angesichts der
niedrigen Arbeitslosenquote,
der soliden Finanzlage und den
guten Rankings, beispielsweise
jüngst im„Focus“.
„Das ist nicht allein das Ver-

dienst der CSU“, warf Albert
Dirsch (Grüne) ein. „Das habe
ich nicht gesagt“, konterte
Sammiller. Landrat Anton

Knapp versuchte die Wogen zu
glätten. Eine Abwertung ande-
rer Parteien oder Personen im
Kreistag sei sicher keine Absicht
von Sammiller gewesen. Das
ließe sich auch nachvollziehen.
„Die Tendenz war aber schon
klar“,mischte sichEvaGottstein
(Freie Wähler) ein. „Das kann
man stark oder weniger stark

sehen, aber der
Vergleich ist in
einem be-
stimmten Zu-
sammenhang
gefallen.“ Und
zwar bei der
Wahl der Stell-
vertreter des

Landrats. Da sei die Opposition
völlig ignoriert worden. Es hätte
sich die Chance geboten, die
Stellvertreter vom gesamten
Kreistag wählen zu lassen, er-
gänzte Dirsch. „Ich bin die Ver-
treterin des gesamten Land-
kreises und nicht der CSU-
Fraktion“, empörte sich Rita
Böhm.
Seine Stellvertreterinnen sei-

en eingearbeitet gewesen und
könnten nun ihre Aufgaben
nahtlos weiterführen, wagte
Knapp einenErklärungsversuch
undsetztedasSchlusswort: „Die
Sache ist entschiedenunddamit
müssenwirarbeiten.“

„Die Sache ist entschieden
und damit müssen wir
arbeiten.“
Landrat Anton Knapp
über die Stellvertreterfrage

Gedenken
an Klaus
Gamber

Eichstätt (pde) Eine Ge-
denkveranstaltung zum 25. To-
destag des Liturgiehistorikers
Monsignore Klaus Gamber fin-
det am Montag, 2. Juni, im Col-
legium Orientale (COr) Eich-
stätt statt. Um 17 Uhr beginnt
ein byzantinisches Totenge-
denken (Nekrosimos) mit Ar-
chimandrit Gregor Hohmann
OSA in der Heilig-Geist-Ka-
pelle des COr. Um 18 Uhr hält
Archimandrit Professor Mi-
chael Schneider SJ im Jesui-
tenrefektorium des Eichstätter
Priesterseminars einen Vortrag
zumThema „KlausGamber und
seine Anregung für eine Litur-
gie übermorgen“. Anschlie-
ßend gibt es einen Empfangmit
Buffet im Refektorium des Col-
legium Orientale.
Der aus Ludwigshafen stam-

mende Klaus Gamber
(1911–1989) galt als profunder
Kenner des abendländischen
liturgischen Schrifttums. Nach
seiner Priesterweihe 1948 wur-
de er zunächst Kaplan in Ro-
ding (Landkreis Cham) und Te-
gernheim (Landkreis Regens-
burg). Aus Krankheitsgründen
gab Klaus Gamber die Seel-
sorgearbeit auf und siedelte in
das ehemalige Kloster Prüfe-
ning bei Regensburg über. Am
Liturgiewissenschaftlichen
Institut Regensburg-Prüfening
führte er seine Privatstudien
weiter.
1958 wurde seine wissen-

schaftliche Arbeit durch die Er-
nennung zum Ehrenmitglied
der Päpstlichen Liturgischen
Akademie gewürdigt. 1967 er-
langte Gamber den theologi-
schen Doktor an der Katholi-
schen Universität Budapest.
Außerdem ernannte ihn die
Ukrainische Freie Universität in
München im selben Jahr zum
Ehrendoktor. 1989 wurde er mit
dem Bundesverdienstkreuz am
Bande geehrt.

U N I V E R S I T Ä T

Die Professur für Romani-
sche Sprachwissenschaft an
der KU lädt am Dienstag, 3. Ju-
ni, zu einem öffentlichen Gast-
vortrag von Professor Tânia
Ferreira Rezende (UFG Goiâ-
nia, Brasil) ein. Rezende spricht
um 18.30 Uhr im Raum 141 des
Gebäudes der Zentralbiblio-
thek (Universitätsallee 1, Eich-
stätt) zum Thema „Práticas de
Nomeação Herdadas aos Povos
Indígenas“. upd
Die Fakultät für Soziale Ar-

beit lädt am Montag, 2. Juni, zu
einem öffentlichen Vortrag zum
Thema „Pädagogische Qualität
in Kindertageseinrichtungen:
Ergebnisse der Nationalen Un-
tersuchung zur Bildung, Be-
treuung und Erziehung in der
frühen Kindheit (NUBBEK)“
von Professor Andrea G. Eck-
hardt (Hochschule Zit-
tau/Görlitz) ein. Die Veran-
staltung beginnt um 17 Uhr im
Raum 201 des Kollegienge-
bäudes, Bau A, Ostenstraße 28,
Eichstätt. upd

Chefarzt referiert
in Tansania

Eichstätt (EK) Am Wo-
chenende findet inTansaniader
erste ostafrikanische Kongress
für Gastroenterologie, Hepa-
tologie und Digestivonkologie
statt. Privatdozent Matthias
Breidert, Chefarzt der Klini-
ken im Naturpark Altmühltal,
gehört zu den internationalen
Referenten. Der Kongress rich-
tet sich an Ärzte und Kran-
kenpflegepersonal in Tansania
und Ostafrika.
Mediziner wie Breidert ge-

ben dort ihre Erfahrungen in
der Diagnose und Behand-
lung von Erkrankungen des
Magen-Darm-Traktes weiter.
Der ostafrikanische Kongress
wurde organisiert von der Gas-
troenterology Foundation (GF)
mit Sitz in München.

Kinder besuchen
Hortus auf Burg
Eichstätt (EK) Zum Besuch in

den Garten des Fürstbischofs
laden Bund Naturschutz und
Landesbund für Vogelschutz
Kinder von sechs bis zwölf Jah-
ren ein. Unter dem Motto „Se-
hen, Hören, Schmecken, Rie-
chen und Fühlen“ möchte Eli-
sabeth Stocker die Kinder den
„Hortus Eystettensis“ auf der
Willibaldsburg mit allen Sin-
nen erleben lassen. Treffpunkt
ist an diesem Sonntag, 1. Juni,
um 15 Uhr am Fenster zum
Bastionsgarten auf der Willi-
baldsburg. Bei Regen entfällt die
Veranstaltung.

N O T I E R T

Das Amt für Digitalisierung,
Breitband und Vermessung
bleibt am Dienstag, 3. Juni, we-
gen einer Personalversamm-
lung geschlossen. EK

Gottesdienst
für die Jüngsten
Rebdorf (gms) An diesem

Sonntag, 1. Juni, findet um 10
Uhr im Meditationsraum am
Kreuzgang der Pfarrei Rebdorf
eine Kinderkirche statt. Das
Thema lautet „Im Glauben Ge-
meinschaft erleben“. Eingela-
den sind alle Kinder zwischen
zwei und acht Jahren. Sie kön-
nen ab 9.45 Uhr kommen und
dürfen bleiben, bis die Eltern sie
nachderMessewiederabholen.


